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Rundſchau. 


. Preußen. Am 1. d. Mts. bat das Ab. 
geordnetenhaus gleich dem Herrenbaufe den Entwurf 
betreffend das Zahlungsverbot mittelſt ausländiſcher 
Banknoten, faſt einſtimmig angenommen. — 
Heinz Chriſtian von Dänemark hat eine Sendung an 
den preußiſchen Hof erhalten, wie man vermuthet, um 
die Forderungen der beiden deutſchen Großmächte hin⸗ 
fibtlib der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
zu mildern. 

„ Provinzielles. Nach dem Bericht über 
Verwaltung der Gemeinde- Angelegenheiten der Stadt 
Breslau pro 1835 56 ergiebt ſich, daß von allen (etwa 
140,000) Einwohnern nur 30,200 directe Steuern, 
durchſchnittlich etwa 5 Rtlr., zuſammen 150,000 Rtl. 
Steuern zahlten; dagegen ſind 41,211 Indivi⸗ 
duen der Stadt zur Laſt gefallen und unmittelbar 
unterſtützt worden mit einem Koſtenaufwande von 
172,801 Rtl. Neben der unmittelbaren directen Steuer 
betrugen die mittelbaren indirecten Steuern als: Mahl- 
ſteuer, Steuer vom Brennmaterial, Wild, Bier ꝛc. 
der Commune Breslau in jenem Zeitraum zuſammen 
— 2 — reis Fürſt Danilo von Montenegro 
bat am 29. April Wien nach dreitägigem Aufenthalte 
wieder verlaſſen, obne Audienz beim Kaiſer haben er⸗ 
angen zu können. — Die Stadt Saaz in Böhmen 
eſaß bis zum Jahre 1848 das Privilegium, daß kein 
Jude daſelbſt wohnen, ſich ſelbſt nicht über Nacht dort 
aufhalten durfte. Seit jener Zeit war dieſes Statut 
nicht mehr beachtet worden und an 60 Judenfamilien 
batten ſich in dieſer Stadt anſäßig gemacht. Am 27. 
April c. erging aber plötzlich eine Verordnung des 
Bürgermeiſteramtes, wonach alle in Saatz domicili⸗ 
tenden Juden binnen 14 Tagen die Stadt zu ver⸗ 
laſſen haben. Man iſt auf den Erfolg dieſer Vers 
rdnung, die ſogar in Oeſtreich für kaum mehr denk⸗ 
* gehalten wurde, fehr geſpannt. 

„Frankreich. Der Bevollmächtigte der Schweiz, 
Dr. Kern, iſt am J. Mai wieder in Paris eingetroffen. 
— Großfürſt Gonitantin iſt am 30, April, von Tou⸗ 
lon über Marſeille und Lyon kommend, in Paris ans 
gelangt. ! 27. 

Italien. Die Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland 
hat am 26. April in Begleitung ihres Gefolges den 
Papſt im Vatican begrüßt. 

. Spanien. Die neuen Cortes find am 25. 
April von der Königin Iſabelle ſeloſt eröffnet worden. 


In der Thronrede wird des Streites mit Mexiko ge⸗ 
dacht und deſſen friedliche Ausgleichung gehofft; fer⸗ 
ner werden verſchiedene Verfaſſungs⸗Aenderungen, wos 
runter ein erblicher Senat und die Herſtellung der 
Majorate, in Ausſicht geftellt. — Zum Präſidenten 
und Vice⸗Präſidenten des Senats hat die Königin 
zwei Abſolutiſten ernannt. 

„. Rußland. Das Verdot der Goldausfuhr 
iſt aufgehoben worden. — Die Regierung hat einen 
Handels- und Scifffahrtövertrag mit Japan abge⸗ 
ſchloſſen. Derſelbe beſtebt aus 9 Artikeln. Die Hbs 
ſen von Simoda, Hakodada und Nangaſaki werden 
dem Handel geöffnet. 

. Türke i. Ein Reglement für die türkiſchen 
Druckereien ſichert jedem Schriftſteller für feine Le⸗ 
benszeit das Eigenthumsrecht auf ſein Werk. Ein 
Verleger, der eine größere Anzahl von Exemplaren, 
als der Verfaſſer zugeſtanden, abgedruckt, ſoll als Dieb 
im Sinne einer eigenen Verfügung behandelt wer⸗ 
den. — Wie alljährlich, ſo hat auch in dieſem Jahre 
die türkiſche Regierung auf Anlaß des Oſterfeſtes eine 
große Anzahl chriſtlicher Gefangenen behufs der un⸗ 
gebinderten Ausübung ihrer religiöſen Gebräuche aus 
der Haft entlaſſen. 

. Nordamerik. Union, Präſident Bucha⸗ 
nan hat die Abſendung eines beſondern Miniſter⸗Be⸗ 
vollmächtigten in Begleitung einer entſprechenden Flot⸗ 
tenmacht nach China angeordnet und dazu William 
Reed von Philadelphia auserſehen. Herr Reed iſt 
als ein Mann von großer Befähigung und ein bervor⸗ 
ragender Politiker in der Union bekannt. Derſelbe 
wird ſich über London, Paris und Aden auf ſeinen 
Geſandtſchaftspoſten begeben. 

. China. Ein Detachement der Bemannung 
der ruſſiſchen Fregatte Aurora, welches zu Hongkong 
ans Land gegangen war, um Waſſer einzunehmen, 
iſt von den Chineſen mißhandelt worden und der ruſ⸗ 
ſiſche Schiffskommandant hatte eine Compagnie aus: 
ſchiffen müſſen, um dieſen Angriff der Chineſen zu 
rächen. — Der General⸗Gouverneur von Sibirien 
batte ein Truppencorps an die chineſiſche Grenze geſchickt. 

Ein plötzlicher Aufſtand der chineſiſchen Bevölke⸗ 
rung von Sarawak (auf der Inſel Borneo) gegen 
die engliſchen Beamten batte mehrere Mordthaten und 
Plünderungen an den Familien und Wohnungen der 
Engländer im Gefolge Bald aber raffte der eng⸗ 
liſche Befehlshaber Sir J. Brooke eine kleine bewaff⸗ 
nete Macht zuſammen, verjagte die Chineſen aus den 
ſeſten Punkten, wo ſie ſich zu halten gedachten und 
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tödtete ihrer an 1000 Mann. Ihre Weiber und 


Kinder die in die Bambusdickichte geflüchtet waren, 
kamen großentheils dort um. 


Ein altes Brautpaar. 
Fortſetzung.) 5 
Der Soldat 3 ewas vor ſich hin, ſtrich 
mit Heftigkeit den Bart, leerte den Reſt ſeiner Flaſche 
und ſaß fünf Minuten darauf wieder hoch zu Roſſe, 
um alsbald den Blicken der nachgaffenden Dorfbewoh⸗ 
ner zu entſchwinden. a 
Eine halbe Stunde nachher ſah Gertrude, die mit 
einer weiblichen Arbeit beſchäftigt in einer Laube am 
Hauſe ſaß, verwundert eine Staubwolke ſich nähern, 
in der ein blitzender Reiter ſich bewegte, und ein Dutzend 
Hahnenſchrei ſpäter umpfingen ſie des Andreas Am⸗ 
berg Arme. f 
Wäre das Mädchen nicht von fo compafter Leibes⸗ 
beſchaffenheit geweſen, ſo würde der Schreck der Ueber⸗ 
raſchung ſie unfehlbar zur Obnmacht inclinirt haben; 
ſo aber hielt ſich Gertrude wacker auf den Beinen und 
ſtarrte nur mit der höchſten Verwunderung den Ans 
dreas an, deſſen Blicke ſeinerſeits wiederum auf ibrem 
Antlitz forſchend ruhten. Beide mußten ſich geſtehen, 
daß fie nicht jünger geworden waren, und als Ger⸗ 
trude zu ſprechen begann und gar einmal zu einem 
ſchmerzlichen Lächeln den Mund verzog, bemerkte Anz 
dreas mit Schrecken, daß ihr die zwei obern Vorder- 
ähne fehlten. Als dieſer aber im Augenblicke darauf 
sc dienſtfertig bückte, um dem Mädchen die entfallene 
Scheere vom Boden aufzuheben, bemerkte dieſes mit 
Schrecken, denn er hatte den Helm abgelegt, daß der 
Wirbel ſeines Hauptes in der Größe und Rundung 
eines Thalerſtückes wie Alabaſter glänzte, ſintemal die 
betreffende Stelle auch nicht das kleinſte Härchen mehr 
ſchmückte. g 
Der Soldat hatte ſich mit einem Seufzer über die 
unwillkommene Entdeckung niedergebückt und als er 
ſich erhob, kam die Reihe zu ſeufzen an Gertrude, 
denn von Kindesbeinen an war ihr ein kahlkoͤpfiger 
Mann eine höchſt abſtoßende Erſcheinung geweſen. Nun 
bot zwar Andreas Hinterhaupt noch immer einen er⸗ 
träglichen Anblick dar, denn es ſchien, die böſe Stelle 
abgerechnet, an ſeinem ſonſtigen Haarſchmucke keine 
Beeinträchtigung erlitten zu haben. Uebrigens gefiel 
ihr die Art, das Haar frei und ungezwungen zu tra⸗ 
gen, überaus wohl, die bereits ſeit einem Jahre, und 
zwar nach der unglücklichen Schlacht bei Jena, unter 
dem Militär eingeführt worden war, während der Bür⸗ 
gersmann meiſt noch ſeinen Zopf und der Bauer den 
runden Kamm im Nacken trug. b 
Nachdem Gertrude ſich ſoweit wieder geſammelt 
hatte, daß ſie für die ruhige Mittheilung empfänglich 
war, erzählte ihr Andreas ſeine Lebensſchickſale, vor 
der Hand natürlich in Bauſch und Bogen. Er hatte 
r Manches als Soldat erfahren und war nach der 
Schlacht bei Jena für bewieſene Tapferkeit Korporal 
geworden, eine Auszeichnung, die ihm ſeine Kamera⸗ 
deu gönnten, denn nach ihrer Anſicht wäre die Schlacht 


unfehlbar gewonnen worden, wenn nur der fünfzigſte 
Theil der Truppen ein Viertel der Bravour an den 
Tag gelegt wie der Avaneirte. Da ihm indeſſen die 


Beſcheidenheit verbiete, über dieſen Gegenſtand ſich noch 


weiter auszulaſſen, bemerkte er nur, daß man ihm 
nach eilfjähriger muſterhaſter Dienſtzeit den erbetenen 
Urlaub gern bewilligt habe und ihm, wenn er darum 
nachſuche, einen ehrenhaften Abſchied nicht verweigern 
werde, daß er nicht geſchrieben und nie etwas von 
ſich habe hören laſſen, ſei aus mancherlei Gründen 
geſchehen. Erſtlich hätte ſich ihm ſtets das Herz im 
Leibe herumgedreht wenn er zur Feder gegriffen, um 
den Seinigen über fein jammervolles Leben als Res 
krut Nachricht zu geben und die Augen wären ihm 
dabei ſtets voll Waſſer geweſen, daß er keinen Buch— 
ſtaben habe ſchreiben können. Was nun aber fein 
ſpäteres Leben anbelangte, fo ſei dies ein fo. unrubis 
ges geweſen, daß er vor lauter Hin- und Hermärſchen 
und ſonſtigen Plackereien nicht dazu gekommen von 
ſeiner Eriſtenz briefliche Meldung zu machen. Der 
Hauptgrund ſeines Schweigens ſei aber endlich der 
geweſen, ſeine geliebte Gertrude, die denn doch einmal 
für ihn verloren geſchienen, durch die Kunde von ſeinem 
wenn auch noch ſo geprüften Aufenthalte unter den 
Lebenden von der Schließung eines zweiten Liebesbun⸗ 
des nicht abzuhalten, daß dies dennoch, wie ihm bes 
kannt ſei, nicht geſchehen, gerciche ihm unter den jetzt 
obwaltenden Umſtänden zur größten Freude, ſchloß er 
mit Feuer ſeinen 11 denn er dürfe unter Hinblick 
auf die Seal Körbe, die fie während feiner Abweſen⸗ 
heit ausgetheilt, ſich mit der Hoffnung ſchmeicheln, daß 
die alle Liebe zu ihm in ihrem Herzen nicht geroſtet, 
ſondern es vielmehr trotz aller Stürme yon Außen 
in demſelben Frühling geblieben und er vielleicht be⸗ 
imm ſei, die Blumen, welche darinnen aufgeſproßt, 
zu eflüͤclen. Ta feine Eltern vor Jahren geſtorben 
und ion Nichts hindere, fi in den Beſitz der vor 
der Hand vom Staate verwalteten Hinterlaſſenſchaft 
derſelben zu ſetzen, er auch diesmal die nöthige Vor- 
ſicht in Bezug auf den Trauſchein nicht aus den Augen 
verlieren werde, ſo glaubte er die Hoffnung be 
dürfen, daß alle dieſe Umſtände zuſammengenommen 
eine günſtige Entſcheidung für ihn herbeizuführen im 
Stande ſein möchten. 

Nun war es an Gertrude, ihrerſeits die Gefühle 
zu ſchildern, die ſie überkommen, und der Zuſtände zu 
gedenken, in die ſie verfallen, nachdem die verhäng⸗ 
nißvolle Nachricht von der gewaltſamen Entführung 
des Bräutigams ihr Ohr erreicht. Nur die Zeit habe 
vermocht, die Wunden, welche ihr das Geſchick geſchla⸗ 
gen, wenn auch nicht zu heilen, doch weniger ſchmerz⸗ 
haft zu machen, und fie ſei nicht abgeneigt, ihm auch 
jetzt noch ihre Hand am Altar zu reichen, wenn er die 
Bedingung erfülle, unter der allein es geſchehen könne. 

Andreas geſtand im Voraus Alles zu, was ſie 
verlangen würde, denn etwas Unbilliges könne ſeine 
liebe Verlobte ihm ſicher nicht anſinnen. 

„Du weißt es,“ begann jetzt Gertrude, und ein 
feierlicher Ernſt hatte ſich auf ihrem Geſichte gelagert, 


gen zu 


„Du weißt es, wie ſeht meine Zähne, mit denen mich 
die Natur ſo ausnehmend gut bedacht, mein Stolz und 
mein Glück waren, ſo daß meine Eitelkeit faſt einzig 
und allein in dieſem Vorzuge ſeine Nahrung fand. 
Wer mich ſah, war, wie du ſelbſt dich erinnern 
wirft, entzückt über meine berrlichen Zähne, und kam 
ich in die Stadt, blieben oft beim Begegnen auf der 
Straße wildfremde Menſchen ſtehen, um mir nachzu⸗ 
ſchaun, wenn ſie mich gerade hatten lachen ſehen. Lei⸗ 
der ſollte meine Eitelkeit, die immer mehr zunahm, je 
häufiger man ihr Nahrung verlieh, ſchrecklich beftraft 
werden. Vor Jahresfriſt und d'rüber wurden einige 
meiner Vorderzähne im Anfang in kaum bemerkbarem 
Grade ſchadbaft und die blendende Weiße, welche ſie 
bisher ſo ausgezeichnet, begann in's Gelbliche überzu⸗ 
ehen. Du magſt dir meinen Schreck denken, als ich 
die Ueberzeugung gewann, daß die Zeit nahe bevor⸗ 
ſtehe, wo ich meines ſchönſten Schmuckes verluſtig ge⸗ 
hen ſollte. Und ſie kam, ehe ich es ſelbſt noch dachte. 
— „Eines Tages,“ fuhr fie nach einer Pauſe ſort, 
und ihre Augen füllten ſich mit Thränen, „eines Ta⸗ 
ges — wurde mein Mund in den Zuſtand verſetzt, 
ver meiner Eitelkeit für immer den Gnadenſtoß gege⸗ 
ben und mir, ich mag es gar nicht läugnen, die Ruhe 
meines Herzens geraubt hat.“ 

Sie ſchwieg jetzt und wies die Tröſtungen des 
Soldaten durch heftiges Kopfſchütteln zurück. f 

„So ſehr es früher,“ nahm ſie ihre Rede von 
Neuem auf, „mir Freude machte und meiner Eitelkeit 
ſchmeichelte, wenn die Blicke derer, die mit mir ver⸗ 
kehrten, auf meinem Mund hafteten, ſo entg egengeſetzt 
iſt dies jetzt der Fall. Ich werde unruhig, wenn mir 
Jemand beim Sprechen auf die Lippen ſieht und komme 
ganz außer Faſſung, dafern dies wiederholt geſchieht. 
Es umframpit mir das Herz und eine unausſprechliche 


Bitterkeit erfüllt mein Gemüth. Nun wird dir die Be⸗ 


ringung, die ich dir ſtelle, wenn ich die Deine werden 
foll, weniger ſonderbar erſcheinen. Sie beſteht näm⸗ 
lich darin, daß du mir, wenn ich ſpreche, nie auf den 
Mund ſiehſt, und wenn ich das Lachen nicht unter⸗ 
drücken kann, dich von mir abwendeſt, weil es mir 
ſonſt unerträglich ſein würde.““ . 
Andreas verſprach dieſem Wunſche möglichſt nach⸗ 
kommen zu wollen und blickte dabei auf ſein Säbel⸗ 
gefäß, um gleich mit ſeiner Verheißung einen Anfang 
zu machen, und Gertrude ſchüttelte ihm dankbar dafür 
die Hand. 1 N 
Die Beiden, die ſich ſo unendlich viel zu erzählen 
hatten, überließen ſich nun einem traulichen Zwie⸗ 
eſpräche, und jedesmal, wenn das Mädchen zur Rede den 
Mund öffnete, ſuchten des Andreas Augen den Boden. 
Nach mehreren Stunden erſt beſtieg der Korporal 
ſein Roß wieder, um unter Verheißung baldigen Wie⸗ 
1 den Weg nach ſeinem ererbten väterlichen 
* einzuſchlagen. „ e 
Die Kunde von dem plötzlichen Erſcheinen des 
längſt todt geglaubten Andreas Amberg verbreitete ſich 
mit Blitzſchnelle in der Gegend, und als der Korporal 
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der faſt tägliche Beſucher der Mühle wurde, überkam 
einige in den beſten Jahren ſtehende Herren aus der nicht 
weit entfernten Stadt der Gedanke an das alte Sprich⸗ 
wort recht lebhaft, daß die alte Liebe nicht roſte, und 
ibre Bewerbungen um die Hand des reichen aber ſprö⸗ 
den Mädchens jetzt ausſichtsloſer als je ſeien. Es 
währte auch nicht lange, da durchlief. das Gerücht die 
Gegend, der martialiſche Eiſenfreſſer habe ſich mit Ger⸗ 
trude zum zweiten Male verlobt und zum Herbſt ſolle 
die Hochzeit gefeiert werden. 


Die Fama hatte ſich in der Tbat diesmal nicht 
geirrt. Andreas und Gertrude lebten zum zweiten 
Male im Brautſiande, deſſen Roſenzeit dennoch nicht 
ohne Dornen war. Wenn ſich nämlich auch der Kor⸗ 
poral nach Möglichkeit hütete, ſeine Blicke auf den 
durch Zahnlücken entſtellten Mund der Braut, wenn 
dieſe ſprach oder gar einmal des Lachens ſich nicht 
enthalten konnte, zu richten, ſo kamen doch, wie na⸗ 
türlich, Ausnahmen vor, die ſtets zu einer unangeneh⸗ 
men Scene führten, dabei war das Mädchen offenbar 
ungerecht, denn während ſie die eigenen Mängel nicht 
bemerkt zu ſehen wünſchte, konnte ſie ſich oft nicht ent⸗ 
halten, Andreas Scheitel mit beſorgten Blicken zu be⸗ 
lrachten und die Befürchtung auszuſprechen, es werde 
die Kahlköpfigkeit größere Fortſchritte und ſie unglück⸗ 
lich machen, denn der Anblick einer Platte flößte ihr 
nun einmal den unbeſiegbarſten Widerwillen ein. Bis⸗ 
her war es Andreas immer geglückt, die herbe Pille 
ohne Wiederrede hinunterzuſchlucken, denn ſeine Braut 
beſaß eine außerordentlich reizbare Natur. Dabei 
hatte ſie einen männlichen, etwas herrſchſüchtigen Cha⸗ 
rakter und übte über den baumlangen herkuliſch gebau⸗ 


ten Krieger eine Gewalt aus, über deren Größe und 


Umfang ſich im Unklaren zu laſſen, dieſer ſelbſt für 
das derathenſte fand, um der Selbſtbeſchämung mög⸗ 
lichſt uberhoben zu fein. 


So ſtanden die Sachen, als Andreas im Spät⸗ 
ſommer zufällig die Bekanntſchaft eines reiſenden Zahn⸗ 
künſtlers machte, der ſich angeblich namentlich mit den 
Einſetzen künſtlicher Zähne beſchäftigte und eine enorme 
Geſchicklichkeit in ſeinem, damals noch auf der niedri⸗ 
gen Stufe ſtehenden Fache erlangt zu haben ſich rühmte. 
Da fiel es wie Schuppen von Ambergs Augen und 
der vagirende Künſtler ſtand wie der Engel der Ver⸗ 
kündigung vor ihm. Er machte ihn mit dem Gebre⸗ 
chen ſeiner Braut bekannt, und dieſet verhieß ihm die 
gründlichſte und dauerndſte Aboülfe des enmiſtellenden 
Mangels mit der Sicherheit des ſeldſt bewußten Talents. 


Wenige Stunden ſpätek, nachdem der Korporal 


die für ihn fo wichtige Bekanntſchaft des berühmten 


Mannes gemacht, ertönte im Mühlhofe der Hufſchlag 
eines ſprengenden Roſſes und gleich darauf ſtürmte 
Andreas auf Gertrude zu, um ihr das bevorſtehende 
Glück zu verkündigen. Dieſe horchte bei der Rede ihres 
Bräutigams doch auf und auch ihre Bruſt begun 
Jubel zu erfüllen bei dem Gedanken, daß menſchliche 
Kunſt im Stande ſei, ein an ihr haftend es Gebrechen 
zu beſeitigen, welches ruheſtörend und lebensverbitternd 
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ihr jede Freude vergällt und ihr den Umgang mit 
Menſchen faſt verleidet. 

So geſchab es denn nun, daß der berühmte Den⸗ 
tiſt am audern Tage in Ambergs Kaleſche, der ſelbſt 
den Kutſcher machte, feinen Einzug in der Mühle hielt, 
um im beſten Zimmer des Hauſes, das man für ihn 
in Bereilſchaft geſetzt, fein Abſteigequartier zu nehmen. 
Gertrude empfing den großen Gaſt mit einem Gefühl 
ſcheuer Ehrfurcht und es verging ein ganzer Tag, ehe 
fie ſich entſchloß, ihm zu ſitzen und ihm betreffenden 
Orts eine vorläufige umfaſſende Okularinſpektion zu 
geſtatten. Dieſe endigte indeſſen zur größten Befrie⸗ 
digung des Künſtlers, und das überſelige Mädchen 
bätte in Freude ihres Herzens dem Wundermanne um 
den Hals fallen mögen, wenn ſich dieß nur einigerma⸗ 
ßen geſchickt. a 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges.“ 

*_ Ein engliſches Provinzialblatt erzählt folgen⸗ 
den hübſchen Zug von Arbeitern aus Perth. Eine 
zahlreiche Geſellſchaft derſelben aus der Leinwand⸗Fa⸗ 
brik der Herren Shields hatte in verfloſſenem Jahre 
einen Ausflug nach dem Gute des Herzogs von Atboll 
gemacht. Im Park trafen fie den Herzog, der ſich 
über ihr anſtändiges Benehmen ſo ſehr freute, daß 
er fie ſelbſt in den Anlagen herumfübrte und im 
Schloſſe bewirthete. Vergangene Woche nun kam 
eine Deputation dieſer Arbeiter, und überreichte der 
Herzogin, zum Danke für die ihnen bewieſene Höf⸗ 
lichkeit, ein paar meiſterhaft gearbeitete Tiſchzeuge, 
auf deren Anfertigung ſie viele Tage im Winter ver⸗ 
wendet hatten, zum Geſchenke. . 


N 1 N IgG 
INSEIRA TE. 
Bekanntmachung. 

Nach ihren Seloſttaxen verkaufen für die Woche 

vom 3. bis 9. Mai d. J. 

l. Die biefigen Bäder meifter: 

a. eine Semmel für 6 Pf.: ſämmtlich 7 Loth. 

b. Brot für 1 Sgr.: Scholz und Kirſchner 1 Pfd. 
4 Eth., Friedrich und Ditſche 1 Pfd. 8 Eth. 
die übrigen 1 Pfd. 6 Loth. 

II. Die hieſigen Fleiſchermeiſter: 

a. das Pfund Schweinefleiſch: J. Mann für 5 Sgr., 

Scholz für 4 Sgr, die übrigen für 4 Sgr. 6 Pf. 

b. das Pfund Rindfleiſch: Scholz, Groß, H Mann, 
Reiſewitz und Fuhrmann für 2 Sgr. 6 Pf., die 
übrigen für 3 Sgr. 

c. das Pfund Hammelfleiſch: H. Mann, Fuhrmann, 
Heuduck, Sol, und Groß für 2 Sgr. 6 Pf., die 
übrigen: für 3 Sgr. 


d) Das Pfund Kalofleiſch: J. Mann und W. Stiffel 


für 2 Sgr., Scholz, Heuduck u. Fuhrmann für 1 Sgr. 
6 Pf, die übrigen für 1 Sgr. 9 Pf. 
Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Grottkau, den 2. Mai 1857, 

Der Magiſtrat. 


Weizen 86, 77, 68 Sgr., Roggen 


Die noch zu verzahlenden Ueberſchüſſe von den in 
der Leihamts⸗Auktion am 19. März c. verkauften 
Pfändern: 

Nro. 308, 333, 431, 584, 595, 615, 630, 689 u. 712 
müſſen gegen Rückgabe der Pfandſcheine bis zum 
15. Mai e. in Empfang genommen werden, widri⸗ 
genfalls dieſelben der Leibkaſſe zur Verrechnung für 
den Ortsarmen⸗Fond verfallen. 

Grottkau den 28. März 1857. 

Der Magiſtrat. 


Philomathiſcher Verein. 


Sitzung: Freitag den 8. Mai c. Abends 8 Uhr. 


Künſtliche Mineralwäſſer 


aus der Fabrik von Dr. Struve u. Soltmann, 
als: Püllnaer Bitterwaſſer, koblenſaures Bitterwaſſer des 
Dr. Meyer, Friedrichshaller Bitterwaſſer, Selterbrun⸗ 
nen, Sodawaſſer, foblenfaures Waſſer, pyrophosphor⸗ 
faures Eiſenwaſſer, doppelt fohlenfaures Ammoniak- 
waſſer, Adelbeirsquelle, doppelt kohlenſaures Magneſia⸗ 
waſſer, Egerer Salzbrunnen, Emſer Krähnchen, Kiſ⸗ 
ſinger Ragoczi, Marienbader Kreuzbrunnen, Vichy 
grande grille, ſowie Laabeſſenz zur Bereitung von 
Molken, ſind ſtets vorräthig und verkauft zu Fa⸗ 


brikpreiſen 
die Apotheke zu Grottkau. 
H. Starcke. 


Bekanntmachung. 

Die uns gehörige sub Nr. 23 zu Nieder Pomsdorf 
Kreis Münſterberg, am Neißwaſſer delegene Waſſer⸗ 
mühle mit 3 Gängen und einer Breitſchneidemühle, 
nebſt Garten und circa 60 Morgen Acker, ſind wir 
Willens aus freier Hand zu verkaufen. Wir haben 
zu dieſem Zweck einen Termin auf 
a den 15. Juni e. Vorm. 11 uhr 
in unſerer Wohnung angeſetzt, wozu Kaufluſtige freunds 


ſchaftlich eingeladen werden. 


Niederpomsdorf den 20. April 1857. 


Margaretha u. Joſeph Pohl, 
Mühlenbeſitzer. 


Een Scconomle⸗Eleve 


ſindet auf einem Gute bei Ottmachan gegen mäßige 
Penſions⸗Zahlung zu Johanni d. J. ein Unterkom⸗ 
men. Näheres zu erfragen bei der Erped. d. Bl. 


Strohhäte werden gewaſchen und moderniſirt, 
ladırt und gefärbt, fo wie Hut und 
Haubenfedern geputzt und gefärbt bei J. Meridies. 

— 


E 
Getreide Markt⸗ 


Preiſe. 
Neiſſe, 2. Mai 1857. Der Preuß iſche Scheffel 
49, 45, 41 Sgr., 
Gerfte 40, 38, 36 Sgr., Hafer 24, 211, 19 Sgr. 
Erbſen 45, 40 , 36 Sgr., Linſen 70 Sgr. 
as Quart Butter 16, 14 Sgr. 


Nedalſſon, Druck und Verlag von A. C. Beck in Groitlau⸗ 


